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Philosophie ist die Kunst, das Selbstverständliche nicht selbstverständlich zu finden. Sie fragt danach, 

wie etwas möglich ist, wieso etwas so ist, wie es ist. Zu dem, was sich nicht von selbst versteht, gehört 

in eminenter Weise das Verstehen selbst. Ob wir verstehen, was ein anderer sagt oder was ein Symbol 

bedeutet, hängt von äußeren Bedingungen und Zufällen ab; nicht erst in der Begegnung mit fremden 

Kulturen oder bei der Lektüre alter Dokumente werden wir der Grenzen und Voraussetzungen 

gelingender Verständigung gewahr. Verstehen kennzeichnet die menschliche Existenz in ihrer Größe 

und ihrer Endlichkeit. Es ist dem Menschen wesentlich, zu seinem Leben, zu anderen Menschen und 

zu seiner Welt in ein verstehendes Verhältnis zu treten, Bilder von sich und seiner Welt zu entwerfen; 

was er ist und was ihn umgibt, steht ihm offen, ist seinem Begreifen und Deuten erschließbar. 

Gleichzeitig ist sein Verständnis in vielerlei Hinsicht beschränkt, dem Mißverständnis ausgesetzt, von 

Nichtverstehen bedroht. Er bedarf der Übersetzung und erklärenden Auslegung, um den Sinn einer 

Geschichte, eines Kunstwerks oder einer Geste zu erfassen. Im Alltag wie in der Wissenschaft sind 

wir mit vielfältigen Hindernissen und Problemen des Verstehens konfrontiert. 

Hermeneutik ist die Disziplin, die sich mit den Bedingungen und Formen menschlichen Verstehens 

befaßt. Entstanden als Kunst der Textauslegung, ist sie zur allgemeinen Reflexion über das Verstehen 

und den verstehenden Welt- und Selbstbezug des Menschen geworden. Indem sie das Verstehen als 

Grundbedingung menschlicher Existenz befragt, situiert sie sich im Gegenwartsdiskurs der 

Philosophie, artikuliert sie selbst ein bestimmtes Verständnis des Menschen und seiner Welt. 

Die Frage nach dem Verstehen enthält eine zweifache Stoßrichtung. Sie betrifft zum einen die interne 

Auseinandersetzung um Weisen, Möglichkeiten und Grenzen unseres Umgangs mit Sinn. Wie 

Verstehen zustandekommt, auf welchen Wegen es sich vollzieht, unter welchen Bedingungen es 

gelingt oder scheitert, sind Fragen, zu denen die Hermeneutik die unterschiedlichsten Antworten 

ausgearbeitet hat. Es sind Fragen, die in den letzten Jahrzehnten kontrovers diskutiert worden sind, 

wobei neuere Ansätze kritische Gegenpositionen zu traditionellen Sichtweisen entwickelt haben. 

Interpretation und Dekonstruktion sind Stichworte, unter denen diese Auseinandersetzung mit und in 
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der Hermeneutik geführt worden ist. Wodurch sich die unterschiedlichen Ansätze auszeichnen, wie 

tief die Differenz zwischen ihnen ist und wie weit ihre Gemeinsamkeit reicht, gehört zu den Fragen 

einer Selbstverständigung hermeneutischen Denkens in der Gegenwart. 

Die andere, grundlegendere Weichenstellung betrifft die Bedeutung des Verstehensproblems als 

solchen. Daß die Frage nach dem Verstehen für den Menschen zentral sei, ist seinerseits keine 

selbstverständliche Prämisse heutigen Denkens. Das Beharren auf dem Interesse des Verstehens, 

welches Hermeneutik, Interpretationsphilosophie und Dekonstruktion teilen, widersetzt sich jenen 

Visionen, die den Menschen als Maschine, die Kommunikation als Datentransfer und das Verstehen 

als Informationsverarbeitung betrachten. Wissenschaftlich-technische Utopien entwerfen das Bild 

eines Menschen, für den das ‚Problem‘ des Verstehens – das Ringen um Verständnis und das 

Kämpfen gegen Mißverständnisse – obsolet geworden ist: das Bild eines naturalisierten Geistes und 

einer perfektionierten »Kommunikation«, die ohne Übersetzung und Interpretation auskommt und 

angesichts deren menschliches Sprechen und Verstehen als defizitärer Notbehelf erscheinen. 

Überwunden werden die Aporien des Verstehens, indem dieses selbst, in seiner Macht wie seiner 

Gebrochenheit, unterlaufen wird. Gegen solche Visionen an den offenen Fragen des Verstehens 

festzuhalten heißt an einem Begriff des Menschen festzuhalten, für welchen endliche Verständigung 

ebenso unhintergehbar wie unverzichtbar ist. 

Hermeneutische, interpretative und dekonstruktive Ansätze stehen gemeinsam dafür ein, daß sich 

menschliches Leben wesentlich im Sprechen und Verstehen vollzieht, und repräsentieren Modalitäten, 

sich an der Endlichkeit menschlicher Sinnverhältnisse abzuarbeiten. Die Gemeinsamkeit ihres 

Anliegens bildet den Rahmen, innerhalb dessen die Differenzen zwischen ihnen ihr Profil gewinnen 

und ausgetragen werden. Was in der Auseinandersetzung zwischen ihnen zur Diskussion steht und 

was im Ganzen des Verstehens auf dem Spiel steht, ist nicht voneinander zu trennen.


